


Zange. Du bist zu früh gekommen, Tibbeke. Aber
Du kannst immer rin geh'n; die Richter wer'n sich gleich
versammeln.

—
Geh man, un seh' Dir uf die Anklagebank.

Tibbeke. Na, mit die Anklagebank hab'ick nischt
zu dhun; denn die Bank wird jetzt häufig selber ange-
klagt. Ooch würde ein Sitz us die Bank einen schlech-
ten Schein uf mir werfen, un sone Bankscheine lieb'
ick nich; denn sie werden bei keene öffentliche Kasse vor
voll angenommen, obgleich uns're volle Kassen mehr
Scheine als klingende Münzen enthalten . . .
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(Scene: Der Flur vor dem Gerichtssaal. Zange ist bemüht,
einen mit Sammet überzogenen Armsessel sorgfältig abzubürsten.
Erecutor Schlepper steht neben ihm, mit einem Riemen über der
Schulter, woran vorn und hinten große Aktenstöße befestigt find.)

Zange. Also wieder raus nach Kleen- Sibirien?
—

det muß ooch een Vergnügen sind, bei die Hihe mit zwee
Centner beschmaddertes Papier uffen Puckel. Wie lange
die Geschichte noch dauern wird, soll mir ooch wundern.
Det nennen sie 'n beschleunigten Rechtsgang; ick würde
deS lieber eenen Schneckengang nennen.

Schlepper. Ja, ick habe Dir't ooch herzlich satt,
Bruder, det kannste glooben. AlleDage un alle Dage wie
so'n Esel zu schleppen, det hole der Deibel. Un ick sage
Dir, Zange, so schwer sin mir noch nie keene Akten nich
geworden, wie gerade die von't Vorgebirge der schlechten
Hoffnung. Det is gerade, als ob hinten un vorne Ge-
wichte d'ran hingen, die mir mit Gewalt niederdrük-
ken wollen.

Zange. (Hat sich in den Stuhl gesetzt, und die Arme
übereinander geschlagen.) Ja, Bruder, det machen die schwere
Anklagen, die dadrin stechen. Nimm mal an, wenn eene
große Gesellschaft zusammen danzt, zusammen uf de Hetz-
jagd reiten dhut, sich einander besucht, Sattel mit Pifto-

lenfutter machen läßt, det is doch höchst gefahrlich.
—

Na,
die weise Madame mit die Wiegeschaale und die zugeknöppte
Ogen wird die Sache schon beleuchten.
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Schlepper. Bleib' mir man mit die wankelmütige
Heidenmamsell vom Leibe. Die spielt mit die GerechtigkeitS-
waage, wie Kinder mit Schießgewehre. An emer Schaale
steht der Anklager, der legt 'ne Feder ruf, un schreit:
»hundert Pfund!" Uf die andere Seite steht der Vertheidi-
ger mit 'ne weiße Halsbinde un 'n Silbenstecher. Wenn
der deS Maul uffen rechten Fleck hat, so kann er ihr weiß
machen, die Kanonen vor't Zeughaus sind engelsche Nadel-

büchsen.
—

Loof mir ja mit die schiele Mamsell, die im-
mer mit's rechte Oge nach de linke Westentasche guckt.

—
Aber wat issen bei euch heute loS? Du Haft ja gar den

sammtnen Lehnftuhl vorgeholt.
Zange. (Wichtig) Wir kriegen heute vomehmen Be-

such. Eene adelige Grafin, die sich öffentlich selber rühmt,
klüger un verständiger zu sind, wie der Magistrat. Du
wirst se woll kennen; et iS die mit die Floskel: Des Pro-
letariat steht über den Bürgerstand un den Adel. Sone
schöne Redensarten ziehen aber nich mehr; die Proletarier
wissen, wat sie davon zu halten haben.

Schlepper. Ja, ja, dem Prinzip streuen sie Weih-
rauch; aber in der Praris greifen sie nachet Riechfiäschchen.—

Hast Du denn aber weiter nischt zu dhun, als hier zu
sitzen?

—
Zange. Na, hier iS vorläufig mein Posten. Ick

bin angewiesen, alle Mannsperschonen, die uffen Zuschauer-
raum wollen, zu untersuchen, damit sich keene vermaska-
rirte Frauensleute mit durchschleichen; denn seit dem letzten
Vorgang mit die blondgelockte Dame, die sich hier, als
Wannsperschon verkleidt, mit durchgeschmuggelt hatte, sind
die strengsten Befehle gegeben.
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Schlepper. Mu sage mir aber mal, warum sollen
denn keene Frauensleute nich rinl Sone Gallerte von Fe-
derhüte, Koppdücher un Lockenköppe müßte sich ganz hübsch
ausnehmen.

Zange. Ich bitte Dir, Schlepper, wmn des erlaubt
würde, denn könnten wir man gleich den Ererzierplatz mie-
then, un wenn sich denn die Zeitungsfteenergrafen nich bei
Kroll'n uffet Dach sehen, kriegen se noch keenen Platz, lln
eenen hübschen Mann dürften die Richter gar nich verur-
theilen, denn finge det ganze Auditorium an zu weenen,
oder sie stürmten woll gar den grünen Disch.

Schlepper. Ja, da haste Recht; den Beweis davon
Hab' ick gestern gehabt. Ich komme Dir nämlich bei 'ne
Kunsthandlung vorbei, da steh'n Dir woll an dreißig vor-

nehme Frauensleute un drängeln sich um det Schaufenster.
Ick denke, wat muffen hier los sind? un bleibe noch 'ne
Weile steh'n. Da hör' ick immer bunt durcheinander: „Ja,
des iffer! So Hab' ick ihn mir gedacht, nach de Beschrei-
bung in die voss'sche Zeitung."

—
„Ach, „wie'n schöner

Mann!" sagt nu wieder 'ne Andere. „Seh'n se mal deS
geistreiche Auge un den langen, herrlichen polschen Bart!"—

„Ob man ihm woll een Bisken was Warmes bringen

darf?" fragt nu wieder eene Dritte. „Wenn ick zu Hause
komme, willick ihn doch gleich eene Bromberger Kraftsuppe
mit agronom'sche Schwemmklöße zurechte machen." lln so
ging Dir des in EenS fort.

—
Aber, Schwerebrettl ick steh'

hier un plaudere, un da geht schon wieder der kleene Corre-
spondent von de Zeitungshalle. Der iS Dir manchmal
schon um 6 Uhr beS Morgens an die Dhüre da draußen,
damit er ja eenen guten Platz kriegt. Det kann ick Dir
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aber versichern, Bruder Zange, vor sone Arbeet, dm gan-

zen Dag da zu stehn, un abzuschreiben
—

lieber will ick
Akten dragen.

Zange. Det gloob ick.
—

Aber wenn ich nich irre,
so kommt Tibbeke da angegangen. Wat will denn der
hier, un schon so früh.

Schlepper. Er wird hier woll Sand verkooftn wol-
len, in die Ogen zu streuen. Ha, ha, ha!

—
Na Adjeu,

Zange; ick muß gehn.
Zange. Adjeu, Schlepper. Na heute Abend hinter

die kathol'sche Kirche in'n Keller. Du weeßt doch, von we-
gen die Theaterbillets un die versprochenem 30 Dhaler,
Wenn wir wat ausmitteln.

Schlepper. (Im Abgehen) Is gut, ick komme. Wir
wollen Beede vigiliren, det soll 'ne Art haben, un mein
Schwager kriegt denn eene Anstellung als Lampifte bei'S

Theater
—

det is ihm schon versprochen. (Er entfernt sich.)
Zange. (Für sich) Es is doch recht vernünftig von

unsere Polizei, daß sie das Spionirsystem noch nicht abge-

schafft hat. Et verdient doch so Mancher als Vigilant sein
BiSken Brod. Wie zum Beispiel der puckliche Brennöl;
der bekleidet schon sieben Jahr den ehrenvollen Posten als
Vigilant, un er weeß ooch immer wat ufzudreiben. Er hat
selber schon neun Mal in Untersuchung, un ooch een Paar
Mal uffet Zuchtbaus gesessen, un da kennt er den Com-
ment. Findet er kcene Spitzbuben, denn macht er sich
welche, un denn geht er hin und zeigt sie an, denn kriegt
er vor't Stück acht Groschen, wird vor seinen Eifer noch
belobt, un ihm sehn se bei Gelegenheit durch die Fingern.
Wat bringst Du denn, Bruder Tibbeke?

—
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Tibbeke. Hmrjehs, Zange! Also hier bist Du am
gestellt? Sage mir erst vor allen Dingen, bin ick hier
recht bei's öffentliche Verfahren, oder Hab' ick mir ver-
loofen?

Zange. Hier bist Du ganz recht.
—

Aber nu
knöppe mal die Weste uf.

Tibbeke. (Sieht ihn groß an.) Du hast woll det
Fieber? Oder wat fehlt Dir, Schaafskopp!

Zange. (Grob.) Ick sage Dir,Du sollst die Weste
ustnöppen. Ick muß untersuchen, ob Du keen blondgelock-
tet Frauenzimmer bist.

—
Ick habe Befehl dazu.

Tibbeke. Na, weeßt Du was, ick wer Dir 'ne Back-
pfeife geben; denn wirst Du gleich spüren, daß des keene
Damenhand is. Uebergens bin ick een Angeklagter.

Zange. Des is was anders; denn kannst Du pas-
siren.

— Aber, Tibbeke, mit die zerrissene Jacke kann ick
Dir hier nich rin lassen; denn wir kriegen heute vornehme
Herrschaften, un die sind an solche Anblicker nich gewöhnt.

—
Hier vertheidigt man sich blos im Frack und gelbe Glace-
handschuh, wie Dombrowsky. Geh zu Hause un zieh Dir
den Kirchenstaat an, un denn komm wieder.

Tibbeke (lacht). Ja, Bruder, mit den Kirchenstaat
isset so faul, wie mit meine Jacke. Des ist ooch aus lau-
ter alte Flicken zusammengesetzt, die vorne un hinten nich
mehr halten wollen. Früher war et woll een hübscher war-
mer Mantel mit weite Taschen, der meinen Urgroßvater so
weit runter hing, daß er ihm den Stoob von die Pantoffeln

leckte. Aber jetzt?
—

des sich Gott erbarme!
Zange. Also een altet Erbstück? — Ja ja, so is

det manchmal. Die Enkel nehmen det nich in Acht, un
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denken, deS muß ewig halten; derweilen fressen die Motten
een StückSken nachet andre uf.

—
Tibbeke. Die Motten der Zeit haben allerdings

des Ihrige dazu beigedragen; aber hier liegt die Schuld
größtenteils dadrin, dessen zu ville verschiedene Schneider
in de Hände gehabt haben. Siehfte, Zange, ursprünglich
hat er eenen italienschen Schnitt, nachher kriegte er noch
eenen spanischen Kragen,

—
zu der Zeit waren ooch die

spansche Stiebeln stark Mode
—

denn kam een Schneider
aus Paris, der nahm gleich eene höllisch scharfe Scheere,
und schnitt die ganze Verzierungen mit samft die Ka-
puze ab.

Zange. Na, aber ließen sich denn die Erben des ge-

fallen?
Tibbeke. Sie mußten woll. Der Schneider litt

keenen Widerspruch. Alles wat ihm in die Hände siel,
kriegte eene französche Fayon, un die Muster dazu machte
er sich alle alleene. Der letzte Erbe hat det Ding nu ganz
und gar umgekrämpelt. Wat inwendig war, hat er aus-
wendig gebracht, un der Kragen sitzt uf die Hacken. Nu

sieht det Ding aus wie eene National -Gardisten-Uniform.
Zange. Na, wat wirft Du denn damit anfangen?

so kannst Du ihm doch nich tragen.
Tibbeke. Du weeßt, ick heeße Peter Tibbeke und

handle mit Sand. Nu schreib' ick druf: „Gu'n Nacht
Sand-Peterl" un denn laß ick ihm als Antike vor
Geld sehn.

Zange. Die Spekelation iS ganz gut. Aber ick
globe. Du thuft besser, wenn Du ihm an die Deutschkatho-
liken verkoofst.
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Tibbeke. Re, Bruder, die haben sich vor em paar

Jahren selber eenen gemacht. Aber det Ding mußt Du
sehen: det is bunter wie 'ne Narrenjacke.

—
Nu sage mir

aber, Bruder Zange, wenn ehr geht dmn die Oeffentlich-
keit los?

Zange. (Sieht nach der Uhr.) Du bist zu früh gekom-
men, Tibbeke. Aber Du kannst immer rin gehn; die Rich-
ter wer'n sich gleich versammeln.

—
Siehfte, da kommen

se schon an mit de Brillen. Geh man, un setz' Diruf die
Anklagebank.

Tibbeke. Ne, mit die Anklagebank Hab' ick nischt
zu dhun; denn die Bank wird jetzt hausig selber ange-
klagt. Ooch würde ein Sitz uf die Bank einen schlech-
ten Schein uf mir werfen, un sone Bankscheine lieb'
ick nich; denn sie werden bei keene öffentliche Kasse vor
voll angenommen, obgleich unsre volle Kassen mehr
Schein als klingende Münze enthalten. (Er geht hinein.)

(Gerichtssaal. Die Richter find beschäftigt, die Akten zurecht zu
legen. Der Zuschauerraum ist gefüllt. Die Berichterstatter spitzen
die Federn und Ohren. Tibbeke steht im Hintergtunde und ist be-
schäftigt, seinem Hute, der keinen Boden hat, mit dem Iackenärmel
Glanz zu verleihen Dann wendet er sich an Zange, der vor
ihm steht.)

Tibbeke. (Halblaut.) Bruder Zange, zeige mir mal
den Publizisten. Ick willmir so stellen, daß er mir orndt-

lich betrachten kann von allen Seiten; denn er beschreibt in

sein Blatt jeden Angeklagten bis uffen Rockhangsel, was ick
ganz hübsch finde.

Zange. Hier gradezu Tibbeke. Der uf den Liebs
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mannschen Kriminalisten sone giftige Blicke schießt, weil der
ihm die Abonnenten wegfischen will. Des iffer.

Tibbeke. (Wendet sich dahin und zeigt seinen Hut.) Ver-
gessen Sie nich in't Protokoll zu bemerken, daß mein Hut
'ne Polkaform mit 'ne Luftklappe hat. Ooch bitt' ick, mei-
nen Anstand wahrend der Verhandlung zn beobachten, da-
mit das Publikum bei Lesung inIhre nächste Nummer bei
den Namen Tibbeke ein gewisses Gefühl von Achtung

—
Gerichts schreib er. (Aufrufend:) Peter Tibbeke!
Tibbeke. (Die Hände mit dem Hut auf dem Rücken, den

Hopf erhoben, langsam vortretend.) Ick habe die Ehre, mir alS

Peter Tibbeke vorzustellen un zu Präsentiren.
Präsident. Wollen Sie einen Vertheidiger haben?
Tibbeke. Ne, ick werde mir selber verdeffendiren.

An mir würde sich doch keen RiffendariuS eenen Eichen-
kranz un Nachtmusiken verdienen.

—
Höchstens mitten

Leierkasten.
Präsident. Soll das irgend worauf Bezug haben?
Tibbeke. Ne, det war blos fon kleener Nasen-

Stieber.
—

Jetzt zur Sache.
Präsident. Was erlaubt Ihr Euch, Angeklagter?

—
Wißt Ihr nicht, daß Ihr Euch hier vor den Schranken deS
Gerichtes befindet?

Tibbeke. Das is mir bewußt.
Präsident. Nun also. Seid künftig nicht wieder

so vorlaut. (Gr nimmt die Anklageakte zur Hand.) Es liegen
gegen Euch zwei Anklagen vor. Die erste ist vom Schläch-
termeister Talgstein. Er bezüchtigt Euch, aus seinem Laden
zwölf Bratwürste gestohlen zu haben.

Tibbeke. (Empört.) Ra sone imfamigte Lüge! Ick
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kann Ihn versichern, Herr IuMz, det iS 'ne reene Ver-
leimung, und trage ick daher daruf an: mir vollständig
frei zu sprechen, effentualiter mir sofort zu entlassen.
(Gelächter. Tibbete wirft einige verweisende Blicke nach der Zu-
schauerbühne.)

Präsident. So geschwind geht das nicht, Freund.
Die Sache wird hier erst gehörig untersucht, und der Zeuge
vernommen werden. Durch hartnäckiges Leugnen werdet

Ihr uns zwingen, Eure Strafe zu verschärfen. Erklärt

also ohne Umstände: Habt Ihr die Würste genommen?
Tibbeke. Ja, des is was Anders. Genommen iS

noch lange nich gestohlen. Seh'n Se mal, Herr Justiz,
die Sache verhalt sich nämlich so. Mein Wirth, der Mehl-
handler Graupe, hat nämlich einen Kellerhals vor sein Haus,
un den hat er vermiethet an einen alten Eisentrödler. Da
sagt' ick so bei mir, Tibbeke, dacht' ick, könntest Du doch
Deinen Hals ooch vermiethen! (Gelachter auf dem Zuschauer-
raum.)

Tibbeke. (Verweisend.) Wat is denn dabei zu la-
chen? Wenn Sie sich nich ruhig verhalten, denn sehe ick
mir veranlaßt, die Ufhebung von de Oeffentlichkeit zu be-
antragen.

Präsident. Einen solchen Antrag zu stellen, seid
Ihr nicht befugt.

Tibbeke. Ja so, ick bin keen Intendant.
—

Na
also, ick dachte ferner: nich zu alt Eisen, sondern an eenen
Fleeschwaarenhändler, der so mit geröcherte Ochsenzungen,
gekochten Schweinebraten, gespickte Hammelkeulen, gebra-
tene Balletten, mit Preß-, Blut-, Schlack-, Knack-, Le-
ber- und andere Würste handeln dhut. Nebenbei wollt'
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ick ihm noch einen Kleenhandel mit Bier und Schnaps
freigeben. Wie ick des nämlich nu so denke, seh ick bei
den Schlachter Talgsteen eine große Molle mit kleene
Bratwürste dampfen. Da fiel mir in: Du möchtest doch
mal versuchen, wie viel sone Dinger woll in die Räum-
lichkeit Deines Halses Platz greifen würden, und da ge-
rade keen Mensch im Laden war, so nehme ick zwee sone
polizeiwidrig dampfende Würstekens, un will se spaßweise
in meinen Hals zur Probe hängen. Des gelang mir
aber nich, denn ick kriegt' fe nich bei die Zähne vorbei.
Da lacht' ick so innerlich, un dachte: Tibbeke, dacht' ick,
Deine Zahne sind wie die Zollstöcke, sie lassen nischt Un-
versteuertes durch.

Präsident. Zollftöcke? Was soll daS heißen?
Tibbeke. Na, oder Steuerbeamte; des bleibt sich

gleich.
—

Haben Sie ooch Alles genau notirt, Herr Säk-
keltheer von's öffentliche Tribunal?

Präsident. Bleibt bei der Sache, und enthaltet
Euch aller Nebenbemerkungen, sonst kommen wir nicht zum
Schluß, und wir haben mehr zu thun.

Tibbeke (pfiffig). Ick weeß woll, Herr Justiz. Die

Theater -Billets- Schmuggelei aus de Lind -Periode kommt

noch dran. Na, hör'n Se Herr Aasesser, det is ooch 'ne

schöne Schmiere. Ick globe, dadurch hat sich det ganze

Perzenal von oben bis unten blamirt.
Präsident (klingelt, ein Gerichtsdiener erscheint). Wenn

Ihr Euch noch einmal dergleichen Ungehörigkeiten zu Schul-
den kommen läßt, habt Ihr sechs Stunden Arrest zu ge-
wärtigen.
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Tibbeke. Aber, Herr Justiz, nehmen Sie doch een
Bisken Rücksicht uf die Zeitungen. Das Publikum will
sich doch ooch amüstrm, wenn es sone öffentliche Verhand-
lung lesen dhut. Die Berichterstatter geben nu noch ihren
Senf dazu, putzen des hinten und vorne een Bisken aus,
un, hastenichgesehen, iffen kleener Roman fertig.

Präsident (zum Gerichtsdiener). Führen Sie ihn ab.
Tibbeke (ebenfalls zum Gerichtsdiener, der ihn beim A?m

nehmen will.) Sie find also hier als Abfi'lhrungs- Mittel?
Bei mir bc mühen Sie sich nich, Herr Bittersalz; ick bin

nich so hartleibig wie'n Rentier, wenn er zum wohlthatigen
Zweck wat geben soll.

Präsident. Werdet Ihr jetzt fortfahren?
Tibbeke. Ne, dazu Hab' ick keen Geld; ick loofe.

Aber erst werd' ick Ihn die Geschichte auserzahlen. Sehn
Sie, Herr Justiz, wo die zwee ersten Würste hingingen,
da spazierten die andern nach. Ick vermuthe also, daß
Hammelsteesch in de Würste gewesen is, denn die Hammel
haben die Gewohnheit, immer dem Bock zu folgen. Sie
werden also einsehen, Herr Oeffentlichkeits-Komzarius,
daß ick nach Tittel so un so, Pagraf 24 von die Anklage
zu entbinden bin, wat sich ohne Hebeamme verrichten laßt.

Präsident. Tretet bei Seite und wartet, bis man
Euch wieder rufen wird. (Dle Richter sprechen leise unter ein-
ander und vergleichen das Prctckcll mit den früheren Akten. Tib-
beke macht sich indeß an den Gerichtsdiener Zange, der eben den

sammtenen Almsessel hereingetragen bringt, und ihn zur Seite der
Gerichtsschranken hinstellt.)

Tibbeke lzu Zange.) Sage mal, Zange, is der
Armsessel vor die Armen? Diese Aufmerksamkeit von

2
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Veiten der Oeffentlichkeit sind ick wirklich rührend. Ick
werde meine Niederlassung darauf begründen, denn eS er-
scheint mir lächerlich, wenn eS heeßt: Tibbeke hat die ganze
Sitzung hindurch gestanden. (Er willsich, da Zange ihm
nicht antwortet, auf den Lehnftnhl setzen. Der Gerichtsdiener zieht
ihn aber schnell fort, und Tibbeke berührt mit der Hehrseite etwas

unsanft den Boden. Rasendes Gelächter unter den Zuschauern. Der
Präsident gebietet Ruhe.)

Präsident, (gu Tibbeke.) WaS machen Sie hier
für Streiche? Sind Sie etwa betrunken?

Tibbeke. (Indem er aufsteht.) Ne, Herr Justiz, ick
bin bloS gesunken wie'n ftanzöscher Minister; kann mir
aber schneller wieder erheben. (Zu Zange.) Wodrum ziehst
Du denn den Stuhl weg, Schafskopp!

Zange. Weil die Gräfin gleich riechen würde, dessen
Proletarier druf gesessen hat, und zwar noch dazu mit den
unedelsten Theil seines Körpers.

Tibbeke. Na sage mal, setzt sie sich denn uffen
Kopp?

Zange. DeS gerade nich. Aber in den Kopp hat
sie sich gesetzt, der Magistrat soll ihr'S Ehrenbürgerrecht
schenken, un weil er des nich gedhan Hat, schrieb sie an

ihn eenen schriftstellerisch freien und wortüppi-
gen Brief, un Du weeßt, der Magistrat iS 'ne moralsche
Person, und laßt mit sich nich spaßen.

Tibbeke. Ach det iS die Geschichte mit die geist-

reiche Dame, die vor ihre Handschriften, blos zwei Zeilen
lang, drei Friedlichster kriegt. Ja ja, nu weeß ick schon.
Die schreibt ihre Bücher selber, un verkooft se ooch selber,
weil schon sechs Buchhändler durch ihre Werke bankereich
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geworden sind. Ick finde des unrecht von'n Magistrat,
deß er ihr des Ehrenbürgerrecht nicht geben will sie hat
dazu eben sone begründete Ansprüche wie ick un alle meine
Collegen.

Zange. Rede nich so laut, Bruder. Da steht ihr
Vertheidiger, den sie sich erpreß von Breslau verschrieben
hat. Det iS eener aus de lichtfreundliche Schule, der wird
die Sache gründlich beleuchten.

Tibbeke. Der wird et wohl fischen. Nachher
schreibt sie gewiß een Buch, was den Titel führt: „DieS
Buch gehört dem Breslauer." Det hat sie weg.

Zange. Hatte sie man nich den Witz gemacht mit
die rothe Tinte. Ick befürchte, dadurch wird sie sich in
die Tinte bringen.

Tibbeke. Wat issen des vor'n Witz? Ick habe doch
ihre Briefe in de Zeitung gelesen; da Hab' ick keenen Wih
drin gefunden.

Zange. Sie schreibt da mit rother Tinte, als das
wäre die Farbe der Beschämung, und die sollte den Ma-
gistrat uf die Backen scheinen, weil er von ihr 29 Thlr.
29 Sgr. 1t Pf. un eenen freiwilligen Veitrag für das
Nicolai-Bürgerhospital vor den Bürgerbrief abverlangt.

Tibbeke. Ach, wat mag sie aber roth werden, wenn
ihr alle die Leipziger Meß -Krebse in't Geficht scheinen
von ihren geistreichen Verlag. Hurrjehs!

Gerichts schreib er. (Aufrufend.) Zeuge Talgftein!

Tibbeke. (Stellt sich in Positur.) Aha, nun geht'S wie-
der los. (Zu dem Eorresvondenten.) Bemerken Sie gefälligst in

Ihren Steenergrafenbericht, daß der Zeuge Talgftein durch
feinen neuen Rock, un die lange Vatermörder sogleich die

2*
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Opmpachieen deS Gerichtshofes für sich in Anspruch nahm,
denn Sie refiectiren gern nach Ihrer Weise, un bei mir kön-
nen Sie hinzufügen: daß ick mir durch Offenheit

—
deS

linken Iackenärmels ausgezeichnet habe.
Präsident. Ihr sollt schweigen!
Tibbeke. Is gut.
Präsident. (Zu Talgstein.) Sie haben hier dm

Verlauf der Sache der Wahrheit gemäß noch einmal zu
wiederholen, wobei ich Ihnen bemerklich mache, daß Sie
Ihre Aussage durch einen Eid erhärten muffen.

Tibbeke. Zuerst erlaube ick mir zu bemerken, daß
der Mann schon bestraft is. Ick kann ihn als Zeuge also
nich annehmen.

Talg stein. (Entrüstet.) Was! Ick bestraft? ISie
unverschämter Mensch, Sie! Meine Herren, ick bin ein un-

bescholtener Bürger, Ehrenmitglied bei die Schützmgilde
ohne Beitrag, Rendant bei die Armen-Suppen-Verthei-
dmgs-Kommission und Stadtverordneten-Mitwähler. Ick
besitze zehnjährigen Grundbesitz, und kann sogar ständische
Rechte ausüben.

Tibbeke. Eben well Sie die ausgeübt haben, sind
Sie bestraft.

Präsident. Erklärt Euch deutlicher.
Tibbeke. Meine Herren! Der Mann saß in die

Hinterftube seines zehnjährigen Grundbesitzes un schlief.
Er übte also ständische Rechte. Vorn stand der La-
den uff; das war 'ne Unvosichtigkeit, un davor Hab' ick

ihm durch das Verschwindenlassen von zwölf Bratwürsten
bestraft. Er is also, ick weeß nich nach welchen Artikel
des neuesten Criminal-Podex als Zeuge nicht zulässig.



21

Talgftein. Daß ick geschlafen habe, is wahr, det
der Laden uf

—
ausstand, is ooch wahr, un daß der Sand-

fuhrmann Tibbekc
—

Tibbcke (unterbricht ihn). Wer is Sandfuhrmann?—
Sie rothbüchener Fleeschklotz mit die Rindcrbeene, die

so gerade sind, wie der neue Canal bei Ckarlottcuburg!
Ick handle mit Friedrichskaincr Grund und Boden, den ick
mollcnweise verkoofe, wie Sie die Grieben. Ick dreibe
also Arge-Cultur wie mancher Domainen- Pächter. Äußere
dem fakr' ick mit mein Pferd 'ne Sprengmaschine in'n
Dhiergarten, wodurch ick mir verdient um den Staat
mache, un davor sorge, das den Leuten nich so ville Stoob
in die Ogen stiegt. — Verstanden, Wurststopper?

—
Präsident. Jetzt sag' ich's Euch zum letzten Male:

sprecht Ihr eher wieder ein Wort, bis ich Euch frage, so
spaziert Ihr allen Ernstes in's Loch.

—
Sprechen Sie

weiter, Herr Talgstein.
Tibbeke. (Brummt vor sich inden Bart.) Recht muß

doch Recht bleiben, sagt der Crefelder Depentirte. Ick
weeß nich gleich, wie er heeßt, aber seine Wiege hat beim

Webestuhl gestanden.
Talg st ein. Ick schlief also. Da hör ick mit een-

mal een Geräusch, als wenn Eener mit zwee Fäusten uffen
Ladentisch hämmert. Ick bewege mir also nach mein Ner-
kaufslokal, und da steht der Sand

—
(Tibbeke sieht ihn dro-

hend an). Un da steht der städtisch- magistratlich -projectir-

ten
-

Friedrichs
-

hainer
-

grund
-
un

-
boden

-
sech ser

-
motten -weise-

verkofende Herr Tibbeke.
Tibbeke. So iffet recht, Herr Talgftein. Wohlge-
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boren, können Sie noch hinzufügen. Det is grade em Titel,
wiedie engelsche Immeregal-Kommtsienochmal de Gas-Sauce-
Nation.

Talgsie in. (Fortfahrend.) Un fragt mir, indem er
mit dem linken Zeigesinger seiner rechten Hand uf die Molle
deutet : „Herr Talgstcen, fragt er, wat kosten 12 sone Din-
ger?"

—
12 Silbergroschen, sag' ick. Des is billig, sagt

er; aber ick habe Abend welche gegessen, die waren doch
billiger. Des is nich wahr, sag' ick, un wenn es wahr
iS, so is der Schlachter cen Schaafskopp, der die Brat-

würste billiger als wie'n Groschen verkooft. Dadruf sagt

Tibbeke: „Na, denn sind Sie cen Schaafskopp, denn ick

habe eben bei Ihnen 12 Würste umsonst gegessen."
Tibbeke. Alles wahr; aber et kommt noch wat.
Talg stein. Ja, er wollte mir nu die Würste be-

zahlen, aber der SchaffSkopp ärgerte mir zu sehr, daß ick
das Geld nich annahm, und Hab' ick ihm dieserwegen kri-

minalisck angezeigt, bei'n Viertelskomzargus, wegen unbe-
fugtes Aufessen von 12 Bratwürsten aus meinen Laden.

Präsident. Was habt Ihr daraus zu erwiedern,
Angeklagter?

Tibbckc. Herr Justiz, ick wollte mir blos eenen

Witz machen mit meinen alten Bekannten, den Schlächter-
meester Talgstein, Wohlgeboren, aber et ging mir, wie die

bewußte Madame mit die rothe Tinte.

Präsident. (Zu Talgstein.) Waren Sie früher mit
dem Angeklagten Tibbeke so befreundet, daß er sich mit Ih-
nen einen solchen Scherz erlauben durfte.

Talg stein. Ija, vor des Ereigniß waren wir ganze
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gute Freunde, un er hat manchmal sonen Spaß gemacht,
wodrüber daß ick lachen mußte, was mir bei meine starke
Eonftruktion immer recht gut bekam. Eenmal kam er zum
Beispiel grade dazu, wie ick den Brägen aus de HammelS-
köppe schnitt. Den nahm er mir vor die Nase weg un
sagte, bei ihm wohnte een kommissionsrath, den wollte er'n
intrichtern; denn Hammelbrägen sei immer noch bejser als
gar keen Brägen. Een ander Mal schnitt er einem Kalbe
in meinem Laden die Zunge bis uf de Wurzel aus, stecht
sie in die Tasche un sagt: „Det is vor's Ausblöken." Na,
da muß man doch lachen.

— Ja, so weit isset een ganz
guter Mensch, blos den Schaafskopp könnt' ick doch als
Schihengilde- und Armensuppen-Beamter nich uf mir sitzen
lassen. (Gelächter lm Publikum ) Seh'n Sie, Herr Präsi-
dent, da lachen die Herren sogar darüber, un die sind doch
studirt; also isset mir nich zu verdenken.

Tibbeke. (Reicht ihm die Hand.) Na, nich wahr, et
is Aliens gut. Ick bringe een „Eingesandt" in de Zeitung,
un sage darin, deß bei Ihnen die Bratwürste blos gut zu
haben sind. Det zieht wie Hechtsuppe, denn is der Scha-
den bald erseht.

Präsident. (Zum Publikum.) Ich muß Sie ernstlich
darauf verweisen, daß Sie sich jeder sowohl bei- als mißfälligen
Aeußerung hier zu enthalten haben, wollen Sie nicht Ihre
sofortige Entfernung aus dem Saale veranlassen. (Zu Talgftein.)

Nun, und Verlangelt Sie denn die Bestrafung des Angeklag-
ten Tibbeke?

Talgstein. Inee. Wenn er den Schaafskopp zu-
rücknimmt.

Tibbeke. Det will ick recht gern dhun, Meester
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Talgfteen, aber suchen se man erst um eenen OcheimrathS-
Poften

Talgftein. Wo so denn?
Tibbeke. Na, wenn ick Ihren Kopp nach mir nehme,

denn onnen Sie keen ander Geschäft betreiben. UebrigmS
hier iS meine Hand. Sie nehmen die Klage zurück, behal-
ten den Schaafskopp und bezahlen die Kosten; dmn sind
Wir wieder alte Freunde, un ick mache heute Abend bei Ih-
nen eenen Witz, det Sie sich krank lachen sollen. Stellen
Se man wieder ecne Molle mit warme Bratwürste hin.

Talg st ein. Die Kosten müssen Sie bezahlen, dmn
iffet gut.

Tibbeke. Ooch des will ick dhun. Aber, Herr Ju-
stiz, denn müssen Sie warten bis dic Landständer wieder
kommen; denn blüht mein Wectzm wieder.

Präsident. Was habt Ihr mit den Landstanden zu
schaffen?

Tibbeke. Ja, sehn se mal, Herr Aasesser, man muß
heut zu Dage die Industrie strapzirm, sonst kommt man
zu nischt. Wie die Landftänder hier warm, da schrieb ick
mir aus de Fremdmliste alle ihre Namen uf. Ilndmn fuhr
ick mit meinen Handelsartikel vor ihre Häuser und schrie
solange: „Koop Sand! Sand! Koop Sand!" bis sierau-
ßer kamen. Dann wollten fe mir gewöhnlich das Schreien
verbieten; aber ick ließ nich eher nach, bis se mir een Acht-
groschenftück in die Hand drückten; denn ftlhr ick weiter,
det heeßt, bei'n andern Landständer. Un so macht' ick alle
Dage mein Geschäft. Ick kann sagen, ick habe durch den
Landtag eben so gut meine drei Dhaler Diäten gehabt, wie
die Herren.
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Präsident. Die Herren hatten sich nur an die Po-
lizei wenden sollen, die würde Euch das Handwerk schon
gelegt haben.

Tibbeke. O ja doch.
—

Der Eene wollte mir par-
tout nischt geben. Da Hab' ick so lange geschrieen, daß er
seine Rede nich auswendig lernen konnte. Nachher las ick
in die Zeitung, daß er abgelesen hatte, und als se ihm von
de Tribüne weisen wollten, da soll er gesagt haben: „Tib-
beke hat Schuld, wenn ick zu Haufe keenen Ehrenbecher
kriege, un wenn se nach meinen Namen keen Schiff doofen."

Präsident. Zeuge Talgstein, Sie können abtreten.
(Zu Tibbeke.) Wir haben nunmehr die zweite Anklage zu
verhandeln.

Tibbeke. Aha, det is der Bowlen-Prozeß. Ick weeß
schon. Aber det is Allens nich wahr.

Präsident. Ihr habt in der Voruntersuchung be-
reits alle Punkte der Anklage eingeräumt. Sie wird jetzt

noch einmal verlesen werden, um Euch die Thatsachm in'S
Gedächtniß zurückzurufen.

Tibbeke. Wie mir der Polizei -Komzarius verhört
hat, da Hab' ick gepfiffen, det is wahr. Aber det war in die
Voruntersuchung, un wat man da ufstellt, muß man in
die Nachuntersuchung wieder umschmeißen, so isset Mode.
Uebrigens bin ick zum Oeständniß gezwungen worden, durch
eene schauderöse Behandlung. Ick wurde nämlich in eenen
Keller eingespunnt, zehn Fuß dies unter die Erde, un grade
um Mitternacht. Da seh' ick mit eenmal eene Menge kleene
Zwerge, alle mit weiße Blechkäppe, wie so die Champag-
ner-ProppenS haben. Graulich bin ick aber nich, sondern
ick bin ufgeklärt; denn ick habe alle Schriften von Wichen
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gelesen, den tie Magdeburger nächstens bei lebendigem
Leibe unter die Heiligen versehen werden.

Präsident. Das gehört nicht zur Sache. Bedient
Euch einer weniger bilderreichen Sprache, und befleißigt

Euch der Kürze.
Tibbeke. Gut, Herr Justiz. Ick gerieth nämlich

bei dem Anblick dieser Weißköppe unter den Einfluß einer
edlen Leidenschaft, wie der französche Pär, den Sie vor
fünf Silbergroschen in jeden Vilderladen koofen können, un

drehte drei von die Geister det Genick um.

Präsident. Wer hat Euch in den Kcller eingesperrt?
Tibbekc. Cm Mitglied von die Obrigkeit.

Präsident. Aber aus welchem Grunde?
Tibbekc. Det weeß ick nich; ick bin unschuldig.
Präsident. Als auf den Hülseruf des Victualien-

händlcrs Pcserich, in dessen Lokal Ihr mit Euren Eonsor-
ten Alles demoliren wolltet, der Eommissarius herbeieilte,
fand er Euch bewaffnet mit einem Schcmelbeine. Warum
habt Ihr den Schemel zerschlagen?

—
Tibbckc. Ick wollte blos emm Dreifuß daraus ma-

chen, um dadrus als Pytzia das Orakel zu befragen, wenn

eher die Censur abgeschafft wird.
Präsident. Ihr sollt vernünftig antworten. (Er ruft.)

Victualimhandlcr Pcserich. (Gr tritt vor.) Erkennen Sie den
Mann als denselben wieder an, der an dem bewußten
Abende sich so grober Ercesse in Ihrem Lokale schuldig ge-

macht hat?
Peserich. Ja, Herr Crimmenel, des iS derselbe Tib-

beke, der bei den gewaltsamen Bowlen-Umsturz den Anfüh-
rer gemacht hat.
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Tibbeke. Ick weise die Anklage mit Verachtung zu-
rück, und beantrage meine gänzliche Freisprechung. Uebrigens
ismir das Individebum, genannt Peserich, völlig unbekannt.

Peserich. (Erstaunt.) Was? Ick binDir unbekannt?
Na, da hört Alles uf! Zehn Jahre wohnen wir schon zu-
sammen in een Haus, alle Morgen drinkt er seinen Küm-
mel bei mir und lest die Zeitung.

Tibbeke. (Heimlich zu ihm.) Halt doch det Maul, ick
pladire ja blos.

Peserich. Ach so, warum hasten mir des nich eher
gesagt.

Präsident. (Zum Gericktsschreiber.) Verlesen Sie die
Anklage, wie sie der Victualienhändler Peserich zu Proto-
koll gegeben hat. Und Ihr, Tibbeke, schweigt, bis an Euch
die Reihe zu reden kommt, sonst lasse ich die ganze Strenge
des Gerichts walten.

Tibbeke. Is gut, Herr Justiz. Aber erst mache ick

Ihnen in sehr verständlicher Weise dadrus aufmerksam, daß
es in unser beederseitigcs Interesse liegt, wenn sich der Herr
da möglichst kurz faßt, denn ick will nachher eine sehr bril-
lante Verteidigungsrede von zwee Stunden Länge und drei
Stunden Breite halten. Die Voss'sche Zeitung muß ent-

weder cene Ertra- Beilage geben, oder sie muß meine Rede
in drei Fortsetzungen bringen, un nachher noch een Paar
Berichtigungen.

Präsident. Unausstehlicher Schwätzer. (Zum Gerichts-
scbreiber.) Fangen Sie an.

Gerichtsschreiber. Es war am Abend des 11. April,

als der Arbeitsmann Tibbeke, aus Berlin gebürtig, alt
49 Jahre

—
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Tibbeke. Bitte
—

48 Jahre 11 Monat un
<7 Dage. Det müssen Sie andern. Ick bin ja noch een
rüstiger junger Mann.

Gerichtsschreiber. (Weiter lesend.) Evangelischer Re-
ligion

—
Tibbeke. Ooch des iffm Vcrsehn. Ick habe erst

neuerdings meinen Austritt aus die Kirche bei's Gericht
angemeldt. Ick will mal 'ne Weile versuchen, wie et sich
ohne Nilgott leben laßt; denn mir hat immer der Beicht-
groscben und die Taufgebühren geärgert.

Präsident. Wenn Ihr bei jedem Worte Bemerkun-
gen machen wollt, so können wir Euretwegen eine Sitzung
von acht Tagen halten.

Peserich. Lassen st mir mal erzählen, Herr Krimi-
nel, ick wer besser mit ibm fertig. Er kommt nämlich bei
mir, iu meinen Laden, und sagt: „Bruder Peserich, heute
is der 11. April, der Dag von die geistige Erhebung vor's
preuscke Volk von wegen des Fortschritts -Patent, un da

fühle ick mir ebenfalls geistig gehoben, un möchte heute
ord'ntlich Eenen beben."

Tibbeke. Des is möglich. Aber ob det grade der
11. April war, des kann ick nick behaupten; denn ick weeß
man blos, des an demselben Dage sehr viele braune Ge-

sichter un dicke Bäucher us de Straße rum liefen. Un da-
bei backt ick an meinen Freund Peserich.

Peserich. Nu ja. Er bestellt also bei mir eme
Bowle Punsch, und sagt: „Ick werde uffen Abend mit 'ne

Gesellschaft hierher kommen, un wir wollen bei Dir son
kleenen Redeübungsverein veranstalten, wie der in Leipzig
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iS, wo Robert Blum und Rüge sich drin ausbilden." Ick
sage, is gut, wenn Ihr keenen Scandal macht, un die
Zeche bezahlt, denn werd' ick Euch mit meine Hausgenossen
dienen. Uffen Abend kommt er mit seine Sippschaft an.
Es waren aber noch drei andere Gesellschaften in mein Lo-
kal, die ooch ihr Geld verzehrten, die hatten in drei ver-
schiedenen Ecken des Zimmers Platz genommen, un mitten
drin stand een Disch un da seht' ick die gefüllte Bowle hin
vor Tibbeken un seine Gesellschaft, un dadruf ging ick raus.
Aber es dauerte gar nich lange, da hör' ick eenen furcht-
baren Hallohl

—
Tibbeke. Ja, wir waren een Bisken lustig gewor-

den un keilten uns um den Löffel, denn et wollte Jeder
das Obernmndschenkenamt führen, un dabei gab es etzliche

blutige Koppe.

Präsident. Das war also die Veranlassung zum
Streit?

Tibbeke. Unter uns, ja. Die andern drei Gesell-
schaften wollten des aber nich leiden, sie verlangten Ruhe,
davon war aber bei uns keene Rede, und da nahmen sie
uns die Bowle mit sammst den Löffel weg.

Präsident. (Zu Peserich.) Verhält sich die Sache so?
Peserich. Ja, Herr Präsident, det is woll wahr;

aber der Spittakel war ooch nich mehr auszuhalten, un
so ofte wie sie gemahnt wurden, Ruhe zu halten, et ge-

schah doch nicht.
Präsident. Nach der Anklage ist Euch aber der

Punsch nicht vorenthalten worden; Ihr habt aus derselben
Bowle getrunken.

Tibbeke. Ganz richtig, Herr Justiz, wir mußten
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aber zufrieden sind mit dem, was uns inqefchenkt wurde.
Viele von uns kamen dabei sogar besser fort, denn es
wurde ihnen reichlicher ingeschenkt. Aber et waren eene
Menge junge Brauseköppe bei unse Gesellschaft, un die
wollten partout ihre Bowle un den Löffel wieder haben,
un da hetzten sie uns Andere so lange uf, bis wir nach
die Schemmelbeene griffen.

Präsident. Die andern Gesellschaften waren ja aber
dreimal stärker, als Ihr, wie konntet Ihr also vernunftlos
handeln, gegen sie Gewalt brauchen zu wollen, da Ihr
von vorn herein einsehen mußtet, daß Ihr auf diese Weise
nie zum Ziele gelangen würdet.

Tibbeke. Ja, Herr Justiz, wenn wir die Ver-
nunft erst gefragt hätten, denn wäre das allerdings eene
andere Sache gewesen. Das erste Mal, wo wir druf los-
gingen, hätten wir zwar unsre Bowle beinahe wieder er-
obert.

—
Peserich. Oha! Noch lange nich.
Tibbeke. Halt doch das Maul, un unterbrech mir

nich, Schaafskopp! Ick weeß immer nich, wo ick stehen ge^

blieben bin, wenn ick unterbrochen werde.
Peserich. Ick bin stille.
Tibbeke. Na ja, also.

—
Sehn Sie, Herr Instiz,

wir hätten et ooch zum zweeten Male nich gedhan; aber
da kam so'n windiger Patron, der Danzmeester aus den
gelben Hahn, ick globe, et is een Franzose. Ick kann den
Kerl schon lange nich leiden, denn er stecht seine Nase in
allen Qark un hat überall det große Maul vorne, un der
putschte wieder los. Ick helfe euch, sagt er, man immer

druf! noch is die Bowle nicht verloren! Aber ihm kitzelte
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der Punsch allene in die Nase; er hatte gerne gesehen,
wenn wir die Andern rausgekloppt hätten, damit er den
Obermundschcnk machen konnte. So steht's, Herr Justiz.

Präsident. Da singet ikr also den Streit von
Neuem an?

Tibbeke. Richtig, Herr Criminell. Aber nich alle
von unsere Gesellschaft, blos wir junge Burschen. Wir

hatten aber kaum Pas Schild erhoben, da kam die heilige
Polizei, un brachte uns nach Nummer Sicher, mir vor-
laufig in den Weinkeller.

Peserich. Die Bowle is bei die Geschichte in drei
Stücke geschlagen, nu könnt Ihr künftig außen Topp

drinken.
Tibbeke. Mir soll et gleich sind, ick bekümmere mir

nich wieder um die dumme Faren. Een voller Topp is
übrigens noch besser wie 'ne leere Bowle. Nu aber, Herr
Criminell, ick hoffe, Sie werden des als jugendlichen Ueber-
muth auslegen, un machen eenen Amnestiestrich durch die
Akten, oder wie Sie des nennen. Sie wissen ja: Jugend

muß austoben, un in'n Brummstall, wo wir so lange

schwitzen mußten, sind wir noch klüger geworden.

Präsident. Ihr habt Unruhe und Verwirrung im
ganzen Hause angerichtet; nach dem Gesetz seid Ihr straf-
fällig. Jetzt könnt Ihr nach Hause gehen; das Erkennt-
niß wird Euch später publicirt werden.

Tibbeke. Na, Peserich, denn komm. Ick hoffe,
et wird so schlimm nich werden. Empfehle mir, Herr Ju-
stiz, und reden Sie mir man een Bisken zu Gunsten.

(Er geht mit Peserich ab.)
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